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Uebersichtsplan 1: 5000

(Cliché «Elektrizitätsverwertung»)
Bew. 9154 BRB 3. X. 39

A Verdampferanlage der
Wärmepumpe ; ^— Wärme-
träger ; B Kompressoranlage

: G Wärmeverteilstation

; D FHK der E.T.H.
E Spitzenwerk der Frauenklinik

; F desgl. Universität

Ryf-Dielen, d. h. Gipsdielen mit
Bitumüberzug, genügen der Forderung

des luftdichten Abschlusses auf
der warmen Seite. Noch vorteilhafter
wäre es, zwischen Deckenbalken
und Ryf-Diele eine bitumierte
Aluminiumfolie, die als luftdichter Belag
angesprochen werden kann, vorzusehen.

Damit erzielt man eine gute
Dichtung auf der warmen Seite,
d.h. dle-ILuftfeuchtigkeit kann nicht mehr durch ihre
Porenwanderung in die Decke selbst eindringen.

Eine einwandfreiere Dichtung bringt zwangläufig bei
ungenügender Isolation eine frühzeitiger sichtbare Kondensatbildung
an der Innendecke. Je stärker aber die Isolierung bemessen ist,
desto geringer wird der innere Temperatursprung, d. h., desto
kleiner wird das Temperaturgefälle von der Raumlufttemperatur
bis zur Bitumenschicht, und damit tritt automatisch auch die
Gefahr von Kondensatausscheidungen erst bei sehr hohen
Luftfeuchtigkeiten auf.

Eine Verstärkung der Isolation durch Einbau von mehreren
Lagen Aluminiumfolie ist relativ billiger und einfach. Aluminiumfolien

sind praktisch gewichtslos und erlauben u. U. schwächer
bemessene Deckenkonstruktionen. Die vorliegenden Ausführungen
gelten, sinngemäss angewendet, auch bei Böden und Wänden

InarailMräumen, Küchen usw.

Das Projekt der Wärmepumpenanlage des neuen
Kantonspitals Zürich

Die guten Erfahrungen mit denVersuchsanlagen einer
Wärmepumpheizung im Rathaus Zürich1) und einer Strahlungsheizung im
TechnikumWinterthur lassen die Anwendung beider Systeme beim
grossen Neubau des Kantonspitals als gegeben erscheinen. Die ge-

EliaSlre Untersuchung der Betriebsverhältnisse liess erkennen, dass
jedoch nur für einen kleinern Teil der Gesamtleistung die Wärmepumpe

wirtschaftlich gerechtfertigt und ebenso nur für einen Teil
der Bauten die Strahlungsheizung tragbar ist. Auch vom
Standpunkte der Betriebsicherheit aus betrachtet, kann nur der
gemischte Betrieb befürwortet werden. Bei grosser Kälte besteht
die Gefahr des Einfrierens von Teilen der Wärmepumpanlage,
also eine kurzfristige Störung, der eine nur durch die Stromzufuhr

gefährdete, sonst sichere Betriebsmittelversorgung
gegenübersteht. Beim Feuerungsbetrieb steht einer grossen S^Sffia
der Betriebsbereitschaft eine weniger grosse, heute sogar ge-

-) Vgl. den Bericht von M. Egli auf Seite 87* dieses Bandes.

ringe Sicherheit in der Brennstoffversorgung gegenüber. Weitere
Gründe für gemischten Betrieb sind die im Spitalbetrieb
vorhandenen hochtemperierten Verbraucher: Warmwasser, Küche,
Desinfektion und Sterilisation u. a. m., die das ganze Jahr über
nahezu gleichmässige Ansprüche aufweisen und die wegen der
hohen Temperaturgefalle sehr kostspielige mehrstufige
Wärmepumpanlagen verursachen würden. Dazukommt ausgesprochener
Spitzencharakter der Häufigkeitskurve unseres Raumwärmebedarfs.

Die wenigen Tage höheren Bedarfs, die wenigen Stunden

des Höchstbedarfs lassen uns einfachste, stark überlastungsfähige

Wärmeerzeuger wirtschaftlich gerechtfertigt erscheinen.
So sind denn auch alle bisherigen Wärmepumpanlagen
Grundlastwerke, zum Unterschied der gleichzeitig vorhandenen
befeuerten Zusatzwerke.

Da Wärmepumpen umso günstiger arbeiten, je geringer
das zu überwindende Temperaturgefälle ist, sind niedere
Heizwassertemperaturen eine wichtige Voraussetzung. In idealer
Weise passt sich dieser Forderung die Strahlungsheizung mit
höchstens 50° Heizwassertemperatur an; aber auch die Radiatoren-

und die Luftheizungen können bei Vergrösserung der
Heizfläche mit niedrigerer Temperatur auskommen. Nur sind
hier häufiger Grenzen gesetzt durch Platzmangel, Anlage- oder
Umbaukostenverteuerung, sodass, wie bei Warmwasserbereitung,
die obern Stufen besser dem Feuerungsbetrieb überlassen werden.
Weitere Ueberlegungen betrafen die Zusammenfassung oder
Aufteilung der Anlagen. Sie zeigten, dass Anlagen mit hohem
Wirkungsgrad und hohen Anschaffungskosten mit Vorteil in
zentralisierten Spitzenwerken, solche mit niedrigem Wirkungsgrad
und niedrigen Erstellungskosten besser dezentralisiert werden,
wobei jedoch zentrale Steuerung wünschbar ist. Durch geschickten

Lastausgleich (Betriebsfahrplan) können Leistungsspitzen
gebrochen und die Sicherheit erhfp^t werden. Vorstehende
Erwägungen haben zur Disposition nach obigem Plan geführt.

Die Kondensatorleistung beträgt 5,5 Mio kcal/h bei 1,5 ° C

Flusswassertemperatur und 60° Heizwasser-Vorlauftemperatur ;

die FernleijJÉg misst 750 m. Die Kompressorengruppe im
Küchengebäude des Spitalareals hat 2450 kW Antriebleistung. Die
endgültige Verteilung des Heizwassers besorgen Pumpengruppen
in einer im Hauptgebäude untergebrachten Hauptverteilstation.
Der Wärmebedarf höherer Stufe im Betrage von 8 Mio kcal/h
als Dampf oder Heisswasser liefert das Fernheizkraftwerk der
E.T.H. als erstes Zusatzwerk. Weitere Zusatz- oder Spitzenwerke

mit teilweise bestehenden, überlastbaren Kesselanlagen
sind vorgesehen: in der Frauenklinik (6 bis 8 Mio kcal/h) und
im Chemiegebäude der Universität (4 bis 8 Mio kcal/h). Bei
Ausfall eines Werkes können die verbleibenden den Ausfall in
jeder benötigten Form decken. Die maximale Gesamtwärmeleistung

ist 19,5 Mio kcal/h und jährlich 31500 Mio keal/h, wo-
HSsS die Wärmepumpen rd. 2/3 decken. Der noch verbleibende
Brennstoffbedarf ist 1850 t, gege»'er 6300 t ohne Wärmepumpe.

»Siere Angaben, insbesondere auch das Wärmemengen- und
Leistungsdiagramm|tind einem ausführlichen Bericht von M. Egli
in der «Elektrizitätsverwertung» 1943, Nr. 7 bis 9, S. 155 bis 162

zu entnehmen.
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